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Berlin den 24. Juli. Des Koͤnigs Majeſtät 
haben den Regierungs-Referendarius und Ritter⸗ 
guts⸗Beſitzer, Grafen von Schwerin, zum Lande 
rath des Anllamſchen Kreiſes, im Regierungsbezirk 
Stettin, zu ernennen geruht. a * 6 
Ui er est Majeftät haben den Jatendantur⸗ 
— — 2a: zum Intendantur-Rath zu er⸗ 

' as Patent fü 
—— für denfelben Allerhöͤchſt zu 

Se. Kdnigl. Majeſtät baben dem Juſtiz-Kommiſ⸗ 
ſarius und Notar Beurhaus zu Dortmund bei 
der nachgeſuchten Entlaſſung von dem Amte als 


Juſtiz⸗Kommiſſarius, den Charakter eines Juſtiz - erſt 


. Allergnaͤdigſt zu verleihen ge⸗ 
ruht. 


Ihre Majeftät die verwittwete Königin von 
Baiern haben am 16. d. Mis. Morgens, von 


Na aus, die Nüdreife nach München ange⸗ 
teten. h 


Se. Hoheit der General der Infanterie und kom⸗ 
mandirende General des Garde⸗Corps, Herzog Karl 
von Mecklenburg⸗Strelitz, iſt von hier nach 
Teplitz abgegangen. Ken 


Der General⸗Major und Kommandeur der loten 
Landwehr: Brigade, Freiherr von Kinsky und 
Tettau, iſt von Trier hier angekommen. 


Wirt und der Fürſt Felix Schwarzenberg, 
find nach Teplitz, der General⸗Major und Inſpek⸗ 
teur der ıften Ingenieur⸗Inſpektion, von Reiche, 
iß nach Pommern, der Wirkliche Geheime Ober⸗Fi⸗ 


1 Geſchütz und Raketen angegriffen werden. 
Se. Durchlaucht der Fürſt Wilhelm Radzi⸗ 


nanz⸗Rath, Präfident der Haupt Verwaltung der 
Staats⸗Schulden und Chef des Seebandlungs⸗In⸗ 
ſtituts, Rother, nach Schleſien, und der Koͤnigl. 
Hanndverſche Geheime Kammerrath, außerordent⸗ 
liche Gefandte und bevollmächtigte Miniſter am hie⸗ 
ſigen Hofe, Freiherr von Müuchhauſen, nach 
Dresden abgereiſt. i N 

; — 9 

A u 1a n . 

b Frankreich. 

Paris den 14. Juli. Das Journal de paris 
giebt das vorläufige Programm der Feſtlichkeiten, 
die an den drei Juli⸗Togen ſtattfinden ſollen. Der 

e Tag, der 27., wird der Erinnerung an die 
in jenen Tagen Gebliebenen gewidmet ſeyn; am 
zweiten fol die große vom Könige zu haltende Mus 
fterung über die Truppen und die National⸗Garde, 
und am dritten werden die öffentlichen Spiele und 
Beluſtigungen ſtattfinden. Demgemäß wird am 
27. in allen. Kirchen der Hauptſtadt Trauer⸗Got⸗ 
tesdienſt gehalten, und auf den Gräbern der Ger 
fallenen werden Symbole der Trauer aufgeſtellt 


werden. Das große Kriegsſchiff, das gegenwaͤr⸗ 


tig auf der Seine für dieſes Feſt gebaut wird, ſoll 
vom Morgen bis — in 7 von eie 
er Viertelſtunde Salven zum Zeichen der Trauer 
geben. Am 28. wird dieſes Schiff bewimpelt ſeyn 
und am Abend dieſes Tages von einer Flottille mit 
en 

Kampf folk mit einem großen Feuerwerke ſchließen, 


das ſich über den ganzen Theil der Seine zwiſchen 


dem Pont⸗Royal und dem Pont de la Concorde 
ausdehnen wird. Im Garten der Tuilerieen were: 
den 500 Muſiker auf einem zu erbauenden Orche⸗ 
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ſter Symphonieen vortragen. Auf den 29. find 
ſechzehn von der Stadt Paris ausgeſtattete Braut— 
paare zu einem Gaſtmahle eingeladen, dem der 
Magiſtrat, die hohen Civil: und Militair-Beamten 
und die Minifter beiwohnen werden. Nach beendig⸗ 
tem Feſtmahl wird die Stadt einen Vall veranftals 
ten, zu welchem uber 2000 Perſonen eingeladen 
find und den der König und die Königin wahrſchein⸗ 
lich mit Ihrer Gegenwart beehren werden. 
dem Pont⸗Neuf ſollen drei große Maſten mit Fah⸗ 
nen errichtet werden. Ein Fiſcherſtechen auf der 
Seine wird die Spiele und Beluſtigungen in den ely⸗ 
ſaͤiſchen Feldern beleben. 

Geſtern fruͤh wurden das Tauwerk und die Ma⸗ 
ſchinen an der Vendome⸗Saͤule, die zum Hinauf⸗ 
winden der Statue Napoleons dienen ſollen, ver⸗ 
ſucht. Man wand einen Menſchen am Seil in die 
Höhe, um zu ſehen, ob ein Körper perpendikulair 
binaufgewunden werden koͤnne, ohne daß er ſich 
dreht; der Verſuch wurde dann mit einem Koͤrper 
wiederholt, der dreimai fo ſchwer iſt, wie die Sta⸗ 
tue. Beide Operationen gelangen. Die Bildſaͤule 
ſoll am hellen Tage aus der Gießerei nach dem Ven⸗ 
deme⸗Platze gebracht, auf das Holz⸗Geruͤſt hin⸗ 
aufgewunden und von da auf einem Rollwagen bis 
zur Säule transportirt werden, auf welcher ſie 
durch vier ſtarke Zapfen von Bronze, welche in 
vier Oeffnungen der untern Fläche des Sockers paſ⸗ 
fen; befeſtigt werden wird. Während dieſer Arbei⸗ 
ten wird die Statue verhuͤllt ſeyn und erſt am 28. 
Juli, als dem zur Inauguration beſtimmten Tage, 
aufgedeckt werden. 

Aus Bergerac wird vom 10. d. M. Sandee 
ben: „Geſtern Abend wurden die hieſigen inwoh⸗ 
ner plötzlich durch den Ton einiger Hörner über: 
raſcht, wovon man Anfangs bie Urſache gar nicht 
errathen konnte, bis man endlich erfuhr, daß der 
miniſterielle Deputirte, Herr Prévoſt⸗Leygonie, ans 
gekommen ſei. Sogleich verſammelte ſich vieles 
Volk in einen: öffentlichen Garten, und begab ſich 
von dort unter Anſtimmung einer herzzerſchneiden⸗ 
den Keſſelmuſik im Sturmſchritte nach der Woh⸗ 
nung des Angekommenen; hier begann nun eine 
Symphonie, die in drei verſchiedene Abſchnitte zer⸗ 
fiel. Der erſte wurde von den groben Inſtrumen⸗ 
ten, als Hörnern, See⸗Muſcheln, Kefleln, Kaſſe⸗ 
rollen, Gießkannen und dergl. mehr ausgeführt, 
der zweite ſanftere Theil ward mit Pfeifen, Brumm⸗ 
Eiſen, Klarinetten, Klingeln u, ſ. w vorgetragen, 


den Schluß bildete ein Chor, in welchem folgende 


Stelle vorkam: „„Cest la seringue, qui vous dis- 
tingue, partisan du juste - milieu. Nach beendig⸗ 
ter Serenade entfernten ſich die Muſiker. Herr 
Prevoſt⸗Leygonie iſt heute wieder abgereiſt.“ 
Paris den 16. Zuli. Der König kam geſtern 
Mittag in Begleitung der Prinzeſſin Adelaide zur 
Stadt, bewilligte dem Erzbiſchof von Befangon eine 


Auf 


Privat Audienz, arbeitete nacheinander mit mehreren 
Muniſtera und kehrte gegen 5 Uhr nach Neuilly zurück. 

Der Moniteur vom heutigen Tage enthält eine 
vom 5. d. M. datirte Königl. Verordnung wegen Re⸗ 
dukllon des ſtehenden Heeres. „Zu der Abſicht“, 
heißt es im Eingange derſelben, „den Effektiv⸗Be⸗ 
ſtand der aktiven Armee mit den Kredit⸗Bewilligun⸗ 
gen für das Kkiegs⸗Miniſterium in Einklang zu brine 
gen und 0 Syſtem des Landes durch 
die Ocgauiſation eiver Reſerve zu vervollftändigen, 
dergeſtolt, daß dieſer Theil der National⸗ Kräfte in 
Thätigkeit geſetzt werden kaun, ſobald die Umſtände 
es erbeiſchen, haben Wir verordnet und verordnen 
hiermit u. ſ. w.“ — Hierauf folgen 19 Artikel, wo⸗ 
nach die Landmacht fortan aus der Linien: Armee 
und der Reſerde beſtehen folk Letztere fo noch im 
Laufe dieſes Jahres in der Art orgauifirt werden, 
daß, wer von der jährlich einzuberufenden jungen 
Mannſchaft nicht in die Linie eintritt, der Reſerve 
angehört, Es werden zu dieſem Behufe 65 Rekru⸗ 
tirungs⸗ und Reſerve⸗Depots errichtet. 

Eine geſtern bier eingegangene telegraphiſche De⸗ 
peſche aus Toulon meldet die am 12. daſelbſt er⸗ 
felgte Ankunft des Generals Bugeaud und feines 
Adlutaanten auf der Rückkehr von Palermo. Au eben 
dieſem Tage ging auch die Fregatte „Melpomene“, 
die am 3. d. Mis. Liſſabon verlaffen hatte, auf der 
Rhede von Toulon vor Anker. Am Bord derfelben 
hatte ſich die Cholera mit großer ae 80 N 15 A 
dergeftalt, daß ſchon vor der Abreiſe von Liſſa on 
18 Leute dieſer Krankheit erlegen waren und 45 im 
dortigen Lazarethe hatten zurückgelaſſen werden müſ⸗ 
fen. Bei ihrer Ankunft in Toulon hatte fie noch 33 
Kranke am Bord, die im Cholera-Lazarethe aufge⸗ 
nommen worden find, Von dieſen war jedoch bis 
zum 14. Keiner geſtorben, vielmehr ſahen alle ihrer 
Geneſung entgegen. 

Die Polizei haͤlt fortwährend häufige Hausſuchun⸗ 

en bei den, republikaniſcher oder legitimiſtiſcher Ges 
wungen verdächtigen Perſonen. 

„Vorgeſtern duellirten ſich mebrere National-Gars 
diſten wegen politifcher Händel im Boulogner Ges 
holz auf den Degen; ein Republikaner blieb auf der 
Stelle, ein Anhänger der richtigen Mitte wurde am 
Arm verwundet. i 

In Marſeille herrſcht noch immer eine gewiſſe 
Gaͤhrung unter dem niederen Volke. Die Legitimi⸗ 
ſten ziehen hundertweiſe mit dem Rufe: „Es lebe 
Heinrich V.!“ durch die Straßen, was zu fortwah⸗ 
15 Relbungen mit den Republikanern Anlaß 
giebt. 88 

Ueber die letzte Expedition D. Pedros heißt es im 

emps: „D. Pedro iſt das wahre Hinderniß, wenn 
die Expedition nicht gelingt. Hätte Villaflor oder 
Saldanha mit einigen Tauſenden eingeborner Sol⸗ 
daten gleich Anfangs im Namen von D. Maria 


Beſitz von Porto genommen, ſo würden die Miß⸗ 
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ten und der beſte Theil der Armee D. Mi⸗ 
1 ich unter deren Fahnen geſammelt haben. 
Der Weg nach Liſſabon war offen und ſelbſt die Geiſt⸗ 
lichkeit war nicht ſo ſehr feindſelig geſtimmt, als man 

Ügemein glaubte. Der Kaiſer von Braſilien aber, 
an Portugals Küſte mit fremden Kriegern landend, 
mußte den Nationalſtolz empdren. Man kann es 
nicht vergeſſen, daß er, wie er noch Hert von Bra: 
filien war, das Mutterland den Kolonien unterord⸗ 
nen wollte. Die beſten Regimenter O. Miguel's, 
die übrigens der Sache der Conſtitutton ergeben find, 
gehören zu denſelben, auf welche O. Pedro, in Folge 
einer militäriſchen Empörung, Feuer geben ließ, 
und die ihn ſeitdem tödtlich haſſen. So lange er 
die Expedition befehlen wird, ſo werden dieſe Re⸗ 

imenter D. Miguel, deffen beſte Stüße fie in die⸗ 
Kein Augenblick find, nicht verloſſen. D. Pedro ift 
ein vortrefflicher Offizier, einer Avantgarde, tapfer 
und kuhn, zur Ausführung aber fehlt ihm kaltes 
Blut. Für militäriſche Operationsplane und poli⸗ 
tiſche Unterhandlungen iſt er nicht geſchaffen. Da⸗ 
her ſchreiben ſich die zahlloſen Fehler her, welche die 
erſten glücklichen Erfolge der Expedition hemmten 
und die ihn, ohne den Muth einiger tapfern Frans 
zoͤſ. und Engl, Huͤlfstruppen gewiß würden ins Vers 
derden geführt haben. Die Eigenſchaften feines 
Charakters ſowohl als ſeines Geiſtes gewinnen ihm 
kein Vertrauen. Man fürchtet, daß er, nachdem 
er Braſiliens Krone verloren, daran denken dürfte, 
im Namen feiner Tochter in Portugal zu regieren. 
Als er Porto in Beſitz nahm, weigerte er ſich eine 
Verfaſſung zu proklamiren, und ſeitdem weigerten 
ſich auch die Feinde der apſoluten Gewalt, denen 
er keine Bürgſchaft gewährte, ſich zu feinen Guns 
ſten dloszuſtelleu. Dieſes find die wahren Urſachen, 
daß die Expevitions-Armee ſich fo verlaffen in Porto 
befindet. Der Marquis von Palmella war der thä= 
tigſte Agent der Jntereſſenten der jungen Königin, 
bei den Kabinetten von London und Paris. Ja, 
feine diplomatiſchen Fahigkeiten dürfte man ſogar 
als die vorzüglich ſte und vielleicht einzige Buͤrgſchaft 
für die bereits abgeſchloſſenen und noch im Unter⸗ 
bandeln begriffenen Anleihen betrachten muͤſſen. D. 
Pedro folgt ihm, ohne ihn zu lieben, und als er 
verſuchte, ſeiner los zu werden, trat England da⸗ 
zwiſchen, und brachte eine Verſöhnung zu Stande. 


Es ſcheint in der That, als 05 zwiſchen Beiden ein 


Wettſtreit des Ehrgeizes vorhanden wäre. D. Des 
dro ſowohl, als der Marguls von Palmella, wol⸗ 
len Portugal beherrſcheu, letzterer im Jutereſſe Engs 
lands, und erſterer aus perfönlichen Rückſichten. 
Vielleicht machte dieſe Rivalität die Expedition un⸗ 
ter Villaflor zur Nothwendigkeit. Da der Kai⸗ 
ſer und der Marquis nicht zuſammen regieren konn⸗ 
ten, fo theilten ſte ſich in Portugal. Der eine iſt 

egent im Norden und der andere Regent im Suͤden. 
Was die öffentliche Stimmung in Portugal betrifft, 
ſo hat das Volk in feinem Euthuſtasmus für O. 


Miguel ſehr verloren. Da es nichts mehr zu plüns 
dern giebt, ſchiebt es ſein Elend der Regierung zu, 
und wird ihr durch ſeinen Müßiggang gefaͤhrlich. 
Der Handelsſtand iſt nicht beſſer gegen O. Miguel 
geſiunt. Ein Theil der Geiſtlichkeit denkt liberal 
und die Bewohner von Liſſabon werden nur durch 
die große Anzahl der dort ſtehenden Trupen in Zaum 
gehalten. Mit einem Wort: die liberale Stim- 
mung herrſcht in der Mehrzahl in den Städten, Auf 
dem Lande iſt, wenn die Geiſtlichkeit es will, die 
abſolute Meinung die herrſchende. Die Bauern ſind 
faſt uͤberall gegen alle politiſchen Veränderungen vollß 
kommen gleichgültig. Es ſcheint mithin, daß ohne 
fremde Einmiſchung dieſer Krieg kein Ende neh⸗ 
men wird. Mehrere Kriegsſchiffe ſollen das Ger 
ſchwader des Admirals Parker, an der Mündung 
des Duero, verflärfen. Die dem Engl. Eigenthum 
in Villa Nova zugefügten Gewaltthaͤtigkelten Dies 
nen dieſer Rüſtung als Vorwand. Man glaubt 
aber, daß die Beſchwerden des angeſehenen Han— 
delsſtandes Lord Palmerſton beſtimmten, die Neu⸗ 
tralität zu brechen. Iſt dieſes der Fall, fo gehen 
wir großen Ereigniſſen entgegen.“ 


Dur 

Brüffelden 15. Juli. Man hat bemerkt, daß 
Füͤrſt Eſterhazy auf feiner Reiſe nach London dies 
ſesmal den Weg über Brüſſel, den er ſonſt gewöhn⸗ 
lich nahm, und welcher der fürzefte nach Calais iſt, 
ſorgfaͤltig vermieden hat. Hieraus will man ſchlie⸗ 
ßen, daß der Fuͤrſt anders gehandelt haben würde, 
wenn es wahr waͤre, daß Seſterreich einen bevoll⸗ 
maächtigten Geſandten nach Bruͤſſel ſenden werde. 

Der Independent enthält Folgendes: „Hr. Vers 
ſtolk van Soelen, Miniſter der auswärtigen Anger 


legenheiten des Könige Wilhelm, befindet ſich ſeit 


einigen Tagen in London. Der General Goblet, 
Miniſter der auswärtigen An elegenheiten, iſt eben 
dabin abgegangen. Beide ſtod mit den noͤthigen 
Vollmachten zum Abſchluß eines Definitiv⸗Trakta⸗ 
tes verſehen. Co find aljo die direkteften Repräs 
fentanfen der beiden Kabinette zur Erörterung ihrer 
reſpektiven Angelegenheiten bereit. Eine Zuſam⸗ 
menkunft dieſer Art iſt ſo etwas ungewöhnliches, 
daß man dieſelbe als das Reſultat eines ernſten 
und wohlerwogenen Entſchluſſes betrachten muß. 
Es ſcheint uns, daß, wenn der Koͤnig Wilhelm nicht 
den eruſtlichen Wunſch hätte, die Streitigkeiten zu 
beenden, er einen Schritt vermieden haben würde, 
der gewiſſermaßen einen Charakter der Feierlichkeit 
an ſich traͤgt, und der es ſchwer machen dürfte, ein 
Syſtem berechneter Zögerungen fortzuſetzen. Aus 
ßerdem iſt zu bemerken, daß gewiſſe Umſtaͤnde ver⸗ 
muthen laſſen, daß in den Plänen des Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Kabinettes eine Veränderung vorge zangen ift, 
— Als Herr van Zuylen van Nyevelt vom Lord 
Palmerſton und dem Fuͤrſten Talleyrand Abſchied 
nahm, ſoll er ihnen, wie damals das Gerücht ging, 
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ſein Bedauern ausgedrückt haben, daß er ſo oft ge⸗ 
noͤthigt geweſen ſei, ihnen Widerſtand zu leiſten, in 
Fos der ihm gewordenen Inſtruktionen, welche 
einesweges mit ſeinen Privat⸗Anſichten uͤberein⸗ 
ſtimmten. Man fuͤgte hinzu, daß er bei jener Un⸗ 
terredung aus eigenem Antriebe verſprochen habe, 
allen ſeinen Einfluß aufzubieten, um den König, 
feinen Herrn, zu veranlaſſen, die Loſung des endlo⸗ 
ſen Streites zu beſchleunigen. Wir wollen auf dies 
Alles keine große Wichtigkeit legen, indeſſen ſind es 
doch Anzeichen, die einige Beachtung verdienen. 
Nichtsdeſtoweniger behaupten die Exaltirten, daß 
Hert Verſtolk van Soelen beauftragt fei, die über: 
triebenſten und mit den Rechten Belgiens im Wider⸗ 
ſpruch ſtehenden Unfprüche geltend zu machen. Wir 
wollen einmal dieſe Behauptung fuͤr wahr und un⸗ 
beſtreitbar annehmen. Wenn der Minifter einen 
ſolchen Auftrag hätte, was würde daraus hervor: 
ehen? Wo ware da die Gefahr für Belgien? Die 
Unterhandlungen werden eroͤffnet. Belgien erſcheint 
mit dem Traktat der 24 Artikel in der Hand. Es 
verlangt ganz einfach die Ausführung und die na⸗ 
türlichen Folgen deſſelben. Was thut dagegen Hol: 
land? Holland, welches keinen Traktat hat, auf 
den es ſich ſtuͤtzen koͤnnte, zahlt feine Anſpruͤche auf 
und entwickelt dieſelben. Wenn nun dieſe Anſprüͤ⸗ 
che, wie man behauptet, uͤbertrieben ſind, ſo hat 
jene Macht die Berantwortlichkeit für die daraus 
entſpringenden Folgen zu tragen, während auf Bel⸗ 
gien nicht einmal der Schein eines Unrechts laſten 
kann. Je unbegründeter die Forderungen des Haa⸗ 
ger Kabinettes wären, je mehr würde ſich die Lage 
des Brüffeler Kabinettes den anderen Hoͤfen gegen⸗ 
über verbeſſern. Man ſieht hieraus, daß ſelbſt in 
dem wenig wahrſcheinlichen Fall, wo die Inſtruk⸗ 
tionen des Herrn Verſtolk ſich dem Abſchluß des 
gewuͤnſchten Definltiv-Trakkates widerſetzten, dar⸗ 
aus keine Verlegenheit und kein Nachtheil für Vel⸗ 
gien entſtehen kann.“ f 
Großbritannien. 
London den 12. Juli. Die gänzliche Erblindung 
des Prinzen George von Cumberland iſt jetzt leider 
ärztlich beſtaͤtiat. Man hält fie für einen Erbfeb⸗ 
ler, indem ſowohl ſein Großvater, als mehrere Als 
tere Glieder feiner Familie an einem ahnlichen Uebel 
litten. \ - 
Am Montage wurde der neue Hafendamm, wel⸗ 
cher bei Gravesend in den Fluß binein erbaut If, 
nachdem die vor einiger Zeit von den Schiffern daran 
angerichteten Beſchaͤdigungen wieder ausgebeſſert 
worden, in üblicher Form von dem Moyor und der 
Corporation eröffnet. Da man unter den Schiffern 
wieder Aufregung bemerkte, ſo wurde ein beträcht⸗ 
liches Polizei: Corps an Ort und Stelle beordert, 
um die gehe zu erhalten. Es batten ſich gegen 
05,000 Menſchen verſammelt, um Zeugen dieſer 


Feſerlichkeit zu ſeyn, und es ſollen ſich 10,000 Pers 


ſonen, zu einer und derſelben Zeit, auf dem Damm 
befunden haben. Der Glanz dieſes Schauſpiels 
wurde durch die Anweſenbeit der Herzogin von Kent 
und der Priazeſſin Victoria noch erhöht; JJ. KK. 
HH. befanden ſich auf einer Jacht und empfingen 
auf derſelben eine Deputation von Southampton, 
auf deren Adreſſe die Herzogin ſehr freundlich ante 
wortete, indem fie binzufügte, daß es ihr zur Freude 
gereiche, dieſen Hafendamm den „Königsdamm“ zu 
benennen, Abends waren die Gebäude glänzend 
beleuchtet und die Schiffe mit bunten Wimpeln aus ⸗ 
geſchmückt. er 

Im Kıngs- Theater wurde geftern das Vallet „die 
Fee und der Rittet“ zum Benefiz der Olles. Elsler 
gegeben; es war indeß nicht ſebr b ſucht und die bier 
ſigen Zeitungen ſprechen ſich nicht beſonders günſtig 
üder dieſe Vorſtelung aus, namentlich werfen fie 
den beiden Tänzerinnen vor, daß ſie ein Ballet für 
ihre eigene Erfindung ausgaben, das ſchon vor vie⸗ 
len Jahren unter dem Namen „Zelus“ von dem be⸗ 
rühmten Didelot auf die Engliſche Buͤhne gebracht 
worden. . 

Die Times enthalten ein Privatſchreiben über die 
Expedition nach Algarbien, in welchem es heißt: 
„Als dieſe Expedition in Porto beſchloſſen 
ward, zogen die meiſten derjenigen Perſonen, 
die zu derſelben riethen, den weiteſten Landungs; 
punkt aus dem Grunde vor, weill, je weiter ſich 
dieſer Punkt von dem Sitz der Regierung befindet, 
es letzterer um ſo ſchwerer wird, ibm zu Hülfe zu 
kommen, und dem Grafen Villaflor um fo leichter, 
ſich zu befeſtigen, ſo wie den Bewohnern, außerhalb 
des direkten Einſtuſſes D. Miguels, ſich frei für 
die konſtitutionelle Sache auszuſprechen. Uebrigens 
war es der Wunſch des Admirals Ponza, den Gua⸗ 
diana mit Oampfbpooten ſtromaufwaͤrts zu fahren 
und feine Truppen Beja gegenüber zu landen, was 
natürlich beſſer geweſen wäre, weil die Unterneh⸗ 
mung auf dieſe Weiſe ſich auf zwei Prodinzen, ſtatt 
auf eine, würde erſtreckt haben. Da aber das Waſ⸗ 
fer zu ſeicht war, ward er gendthigt, bei Villa-Real 
zu landen, um vor dem Feinde nicht den Anſchein 
zu haben, als ſei er unentſchloſſen, oder wolle ſich 
zuruͤckziehen. Die Landung au jenem entfernten 
Theil von Portugal hat auch noch das Gute, daß 
man keinen Feind im Rücken hat, und ohne Gefahr 
zur Organiſation und Vertheidigung des Landes 
schreiten kann, da die Migueliſten fi nathrlicher 
Weiſe zurückziehen und das Land verlaffen werden, 
Um Spanten jedoch durch Entfernung von ſeinen 
Gränzen zu beruhizen, marſchirte Villaflor ſogleich 
ins Innere von Portugal vorwärts, und Palmella 
ertheilte ſogleich ſchriftlich dem Gouverneur von Au⸗ 
daluſien die Verſicherung, daß die Unterthanen der 
Königin von Portugal es gewiſſenhaft vermeiden 
würden, der Spaniſchen Regierung Unaunehmlich⸗ 
keiten zu verurſachen. Denen übrigens, welche die 
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Expedition als einen militäriſchen Mißgriff tadeln, 
indem D. Pedro feine Krafte theilte, fei biemit ge⸗ 
ſagt, daß Niemand in Porto dieſe Expedition als 
eine miltt äriſche, fondern als eine politiſche 
betrachtet. Mit 2350 Mann ein Königreich erodern 
wollen, hätte nur Don Quixote einfallen kbuuen. 
Aber aus dem politiſchen Geſichtspunkte betrachtet, 
wollte mau den unterdruͤckten Portugieſen einen 
Stützpunkt darbieten, der fie ermuthizen konnte, 
ſich frei aus zuſprechen, und daß dieſer Zweck erfüllt 
ward, zeigte bereits die Erfabtung. Jetzt indeſfen 
iſt es an England, dieſe Gelegenbeit zu ergreifen, um 
einen Krieg zu beendigen, der eben fo zerftörend und 
nutzlos, als verletzend für Englands Handels- und 
politiſche Intereſſen iſt.“ 
Portugal. 
Engliſche Blätter enthalten über eine, zwi⸗ 
ſchen den Flotten Dom Miguel's und Dom pedro's 
vorgefallene Schlacht folgenden Bericht des Ad⸗ 
miral Napfer an den Marquis v. Louls. 
„Am Bord der „Rainha,“ Lagos den 6. Juli. 

Sennor! Es hat Gott gefallen, dem Geſchwa— 
der Ihrer Allergetreuſten Maj. einen großen und 
glorreichen Sieg über den Feind zu verleihen, mit 
dem ich am Morgen des 2 d. beim Cap St. Vin⸗ 
cent zuſammentraf, nachdem mein Geſchwader am 
Abend vorher die Bucht von Lagos verlaſſen hatte. 
Das ſeinige beſtand aus 2 Linſenſchiffen, 2 Fregat⸗ 
ten, 3 Korsetten, 2 Briggs und einer Schebecke; 
das meinige aus 3 Fregatten, einer Korvette, einer 
10 100 und einem kleinen Schooner. Ich ſchickte 
kag 595 * nach den Dampfſchiffen in 
Ernie 4 ud dieſe Fahrzeuge ſtießen am Abend 
3 „Am 3. und 4. ging die See zu hoch, um 
ſich an Bord des Feindes zu legen, welche Art des 
Angriffs ich mir vorgenommen hatte; am 5. Ber: 
mittags wurde es ſtill. Ich hatte ſehr auf großen 
und tuͤchtigen Beiſtand von Seiten der Dampfboͤte 
gerechnet, aber mit Ausnahme des „Wilhelm IV.“ 
zeigten ſich dieſe Schiffe zur Hälfeleiftung nicht ger 
neigt, Maſchinenmeiſter und Mannſchaft weigerten 
ſich durchaus, dem Feinde zu nahen, und die Erſte⸗ 
ren forderten erſt jeder 2000 Pfund, ehe ſie an's 
Werk gingen. Ich muß jedoch dem Herrn Bell 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, der Alles that, was 
in ſeinen Kräften ſtand, um fie zur Arbeit zu bewe⸗ 
gen. Während noch darüber unterhandelt wurde, 
erhob ſich ein leichter Wind, der mein Geſchwader 
auf die Windſeſte des Feindes brachte; dieſer hatte 
ſich jetzt unter leichten Segeln in Schlacht⸗Linie ge⸗ 
legt, ſo daß die beiden Linienſchſffe ſich an der 
Spitze, die beiden Fregatten in Hintergrunde und 
die 3 Korvetten und 2 Briggs ein wenig zu ſehr 
nach dem Winde zu in den offenen Zwiſchenraͤumen 
befanden. Ich eröffnete nun den Capitänen meinen 
Plan, der dahin ging, die „Rajuha“ mit dem Flag⸗ 
genſchiff und dem „Dom Pedro“ anzugreifen; die 


„Donna Maria“ ſollte es mit der „Prinzeß Real“ 
aufnehmen; der „Portuenſe“ und der „Villaflor“ 
mit dem „Martius de Freitas,“ und der „Dom 
Joao,“ der die Flagge eines Kommodore fuͤhrte, ſo 
wie die kleinen Fahrzeuge ſollten unbeſchaͤftigt ges 
laſſen werden. Um 2 Uhr begab ſich das Geſchwa⸗ 
der in geordneter Reihe an ſeine Veſtimmung, und 
fo wie wir uns auf Flinten-Schußweite genaͤhert 
hatten, wurde von der ganzen feindlichen Linie, mit 
Ausnahme des „Dom Joad,“ deſſen Geſchuͤtz nicht 
tragen wollte, ein furchtbares Feuer auf die Schiffe 
eröffnet. „Wir wurden tüchtig mitgenommen und 
verloren Mannſchaft, hielten aber deſſenungeachtet 
ſtaudhaft aus, erwiederten im Vorüberfegeln das 
Feuer, umgingen die „Rainba,“ die ſich uns zwei⸗ 
bis dreimal entgegenſetzte, ſegelten auf der Wind⸗ 
ſeite des Schiffes entlang und enterten es mit der 
gonzen Mannſchaft. Der Feind konnte unſerem 
Entern, das jedoch mit großer Mühe bewerkſtelligt 
wurde, nicht widerſtehen, vertbeidigte aber das Vers 
deck ſehr tapfer, und, leider muß ich es ſagen, wir 
litten harten Verluſt. Capitän Reeves von dieſem 
Schiff, der Zweite im Kommando, und Capita 
Charles, mein Adjutant, waren, glaube ich, die Er⸗ 
ſten an Bord. Der Erſtere erhielt drei Wunden, 
wovon eine ſehr gefaͤhrlich, der Letztere fünf. Ihnen 
folgte ich mit meinen Offizieren und einigen Ma⸗ 
troſen auf dem Fuß. Capitän George, der als 
Freiwilliger diente, und Lieutenant Woolridge wur⸗ 
den getoͤdtet. Lieutenant Edmunds und Hr. Win⸗ 
ter, mein Sekretaͤr, wurden ſchwer verwundet. Lieu⸗ 
tenant Loſt, Cullis und ich waren die Einzigen, 
welche unverſehrt davon kamen Als die Marne 
ſchaft an Bord war, eilte fie ſchnell zu unſerer 
Hülfe herbei, und in etwa 5 Minuten war die „Ra⸗ 
inha“ unſer. Unterdeſſen ſchickte ſich der „Dom 
Pedro“ unter dem Winde zum Enter n an, aber ich 
befahl dem Gapirän Goblet, den „Dom Joao“ zu 
verfolgen, der ſich davongemacht hatte, und als ich 
noch mit dem Capitän ſprach, wurde derſelbe zu 
unſerem Leidweſen durch eine Flintenkugel aus den 
Schießloͤchern des unteren Verdecks der „Rainha“ 
toͤdlich verwundet. Lieutenant Loſt wurde mit eini⸗ 
gen Leuten zurücgelaffen, um das genommene 
Schiff zu behaupten, und das Floggenſchiff eilte zur 
Verfolgung des „Dom Joao“ davon. Wir hatten 
an den Segeln und Tauen große Beſchaͤdigung er— 
litten, aber durch die eifrigen Bemuhungen des 


Flotten-Capitans Phillips, der jetzt den Befehl uͤber 


die „Rainha“ übernahm, wurde das Segel des 
Vordermaſtes wieder eingerichtet, das Tauwerk zu⸗ 
ſammengeknuͤpft, die Lecke verſtopft, und wir wa⸗ 
ren dicht am „Dom Joao,“ der „Dom Pedro“ ein 
wenig voran, als der Kommodore, ohne einen Schuß 
zu thun, ſeine Flagge einzog, indem ſich die Offi⸗ 
ziere und das Schiffsvolk zu fechten weigerten. Die 
3 Korvetten und die beiden Briggs gewannen uns 
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den Wind ab, und ich kann Sie verſichern, daß es 
nicht in meiner Macht ftand, fie daran zu verhin— 
dern. Waͤhrend ich mit der „Rainha“ handgemein 
war, nahm Capitaͤn Henry mit der „Donna Mas 
ria“ die „Prinzeß Royal,“ indem er ſie mit gro⸗ 
ßem Aufwand von Tapferkeit enterte. Kapitän 
Henry belobt ſeine Offiziere und Schiffsmannſchaft 
außerordentlich. Leider habe ich den Tod ſeines 
Schiffslieutenants, Herrn Moore, zu melden. Der 
„Martins de Freitos“ war für den „Villaflor“ und 
„Portuenſe“ zu ſtark, und obgleich fie ſeinen Vor- 
dermaſt vernichteten und ihm auch ſonſt großen 
Schaden zufügten, fo behielt er doch die Flagge 
aufgezogen und gewann uns den Wind ab. Ich 
ließ den „Dom Pedro“ zurück, um den „Dom 
Joao“ unter feiner Obhut zu behalten, und verfolgte 
dann das beſchaͤdigte Schiff, welches ſich auch vor 
Sonnen⸗Untergang ergab. Ein ſolcher Dienſt konnte 
nicht ohne Verluſt geleiſtet werden. Ich bin jetzt 
mit Anfertigung der Liſten beſchaͤftigt und werde 
fie Ihnen mit naͤchſter Gelegenheit zufertigen. Keine 
Worte vermoͤgen Ew. Excel. meine Dankbarkeit fuͤr 
die Unterſtuͤtzung auszudrücken, welche ich von Sei⸗ 


ten der Offiziere und Mannſchaften fand. Den Ca⸗ 


pitänen Reeves, Goblet, der geblieben iſt, Henry 
Blackſtone, der verwundet wurde, Charles, Phillips 
und Ruxton bin ich Außerft verpflichtet, und ich 


bitte um die Erlaubniß, ſie der Aufmerkſamkeit Sr.“ 


Majeſtät des Kaiſers empfehlen zu dürfen. Die 
Subaltern⸗Offiziere, kurz Alle, verdienen das hoͤchſte 
Lob. Ich habe die Ehre, Sennor, mich zu unter— 
zeichnen als Ew. Excel. gehorſamer Diener. 
Carlos de Ponza, 


Vice⸗Admiral und Ober⸗ Befehlshaber. 


Nachſchrift. Ich bin fo gluͤcklich, Ihnen noch 
u. ir können voß heute Morgen die Korvette 
„Prinzeß Real“ in dieſer Bucht zu mir uͤberging 
und ſich meiner Flagge beigeſellte.“ . 

Der Morning Herald enthält folgendes ‚Privat: 
ſchreiben aus 3 vom 8. Juli: „So eben iſt 
das Dampfboot „Birmingham“ hier angekommen. 
Es bringt die Nachricht von einem großen Siege 
mit, den das Pedroiſtiſche Geichwader beim Cap 
St. Vincent über das Migueliftiiche erfochten hat. 
Der Capitaͤn berichtet, daß Dom Pedro's Kommo⸗ 


dore das Migueliſtiſche Geſchwader mit einer Salve 


von 27 Kanonenfhüffen begrüßt und genommen 
habe. Am 5. fand beim Lordello ein kleines Ge⸗ 
fecht ſtatt, in dem die Migueliſten mit einigem Ver⸗ 
luft zurückgeſchlagen wurden. Bei der Bucht von 
Vigo begegnete der „Birmingham“ dem Dampf⸗ 
boot „Georg IV.“ mit dem Marſchall Bourmont 
und 8 Matroſen am Bord, denen der Capitaͤn des 
„Birmingham“ die Nachricht von der Wegnahme 
des Migueliſtiſchen Geſchwaders mittheilte, wor: 
über der General und feine Begleiter ſehr beſtuͤrzt 
waren.“ 


Der Morning Herald theilt auch ein Schreiben 
aus Lagos vom 6, Juli mit, worin es heißt: „Ich 
ſchreibe dies beim Glanz einer Illumination, unter 
den Klaͤngen der Muſik, dem Gelaͤute der Glocken 
und den ſchallenden Vibats der Bevölkerung dieſes 
Platzes. Der tapfere Napier hat die Seemacht 
D. Miguels in wenigen Stunden vernichtet. Heute 
früh kum das Geſchwader in Angeſicht des Hafens 
und brachte 5 feindliche Schiffe mit, die „Rainha“ 
von 80, den „Dom Joao“ von 74, die „Prinzeſſa 
Real“ von 54, den „Martius de Freitas“ von 48 
und die Korvette „Prinzeſſa Real“ von 24 Kano⸗ 
nen, nebſt ungefähr: 4000 Gefangenen, worunter 
der Kommodore und die Capitaͤne dieſer Schiffe. 
Sobald die Sieges-Nachricht hier angelangt war, 
wurden die Kirchenglocken geläutet, und die ſtaͤdti⸗ 
ſchen Behoͤrden, von einem langen Zuge von Frauen 


begleitet, einen ſilbernen Teller mit einem Lorbeer⸗ 


franz tragend, begaben ſich dem ſiegreichen Admi⸗ 
ral entgegen, der unter den Lebehochs des Volkes, 
dem Getoͤne der Glocken, dem Donner der Kands 
nen und dem Klange der Muſik nach Gebühr ge⸗ 
kroͤnt wurde. Niemals ſah ich einen ſolchen Enthu— 
ſiasmus, wie er ſich an dieſem Tage offenbarte, der 
in der That ein Tag des Ruhmes fuͤr die Waffen 
der Königin iſt. Die Wirkung, welche dieſes Erz 
eigniß hervorbringen muß, iſt unberechenbar. Die 
ganze Kuͤſte von Portugal iſt uns jetzt geöffnet. 
In dieſer und der angrenzenden Provinz kann die 
Geſinnung des Volks der Sache der jungen Koͤnſ⸗ 
gin gar nicht gänftiger ſeyn, und ich zweifle nicht, 
daß der Herzog von Terceira ohne Zeitverluſt ges 
gen Liſſabon marſchiren wird, wenn ihm nicht am 
Ende der Capitaͤn Napier mit der Flotte noch zu⸗ 
vorkommt und er dieſen ſchon in Liſſabon vorfindet. 
Die Sache Donna Maria's kann jetzt als gewon⸗ 
nen betrachtet werden. Seit meinem letzten Bericht 
hat die conſtitutionelle Streitmacht in dieſer Pro⸗ 
vinz großen Zuwachs erhalten, und 3 Staͤdte von 
Alemkelo haben ſich aus freiem Antrieb für die ſieg⸗ 
reiche Sache erklaͤrt. Kurz, Alles geht ſo glücklich, 
wie man es nur wuͤnſchen kann, und mein naͤchſter 
Brief wird wahrſcheinlich aus Liſſabon datirt ſeyn.“ 
Deut ſchland. 5 
Weimar den 16. Juli. Vergangene Nacht find 
zwei Jenaiſche Studenten unter Soldatenbedeckung 
durch unſere Stadt nach Eiſenach abgeführt worden, 
was ſchon mit drei andern Indididuen in einer der 
früheren Nächte geſchehen. Es find keine zu Tu⸗ 
bingen aufgefundene Briefe die Veranlaſſung der 
Verhaftung der Studenten, ſondern der Juhalt des 
Koffers eines gewiſſen Steinmetz, welcher auf dem 
Schloſſe Altſtedt feine Strafe wegen eines Duells 
abſitzen ſollte, und entwich, well er erfahren hatte, 
daß fein Koffer geöffnet, man Mehreres darin gez 
funden, was eine neue Unterſuchung gegen ihn ud— 
thig mache, und er deshalb den andern Tag wieder 


969 


nach Weimar gebracht werden würde. — In Eiſenach 
fol die Unterſuchung gegen jene fünf Studenten ges 
führt werden. — Auch der Koffer eines andern Stu⸗ 
denten iſt in Beſchlag genommen. 
; Italien. 
Turin den 6. Juli. Das Kriegs⸗Gericht in 
Chambery hat mittelſt Erkenntniſſes vom 1. d. M. 
folgende auf der Flucht befindliche Militaͤrs zum 
ſchimpflichen Tode verurtheilt: Nicola Ardolno, 
Lieutenant im erſten Regiment der Brigade Pine⸗ 
rol, Davide Vaccarezza, Unter-Lieutenant im zwei⸗ 
ten Regimente derſelben Brigade, Aleſſandro Vin⸗ 
cenzo Vernetta, Giovanni Francesco Enrici, Ed⸗ 
vardo, Michele Giordano und Luigi, Angelo Cerina, 
Sergeanten bei derſelben Brigade. Ardoino iſt übers 
führt, feit dem Anfang des Monat Februar der 
Qanptleiter der Umtriebe geweſen zu ſeyn, die in 
hambery ſtattfanden, um die Truppen der dorti⸗ 
gen Garniſon zu einem Aufſtande mit dem Zwecke 
des Umſturzes der Regierung und der Errichtung 
einer Republik zu verleiten, die ſich uͤber ganz Ita⸗ 
lien ausdehnen ſollte, ferner zu dieſem Behufe viele 
aufrühreriſche Schriften verbreitet und durch feine 
- Einflüfterungen mehrere Militaͤrs zur Theilnahme 
am Aufſtande verleitet, endlich eine bedeutende Quan⸗ 
tität Gift, das durch eine gerichtliche Analyſe kon⸗ 
ſtatirt worden iſt, bei ſich verhehlt zu haben. Die 
fünf Uebrigen find überführt, Mitſchuldige Ordoi⸗ 
no's geweſen zu ſeyn und ſeit langer Zeit Kenntniß 
von jenen Komplotten und den aufruͤhreriſchen 
Schriften gehabt zu haben, ohne davon die pfücht⸗ 
mäßige Anzeige zu machen. 
5 rue, 
Konſtantinopel den 26. Juni. (Allg. Zeit.) 
Es ſtand uns wieder eine pollüjſche Kataſtrophe be⸗ 
vor, die durch das Vertrauen, welches der Divan 
jetzt den Ruſſiſchen Repraͤſentanten zeigt, abgewen⸗ 
det ward. Die Engliſche Escadre unter dem Ad⸗ 
miral Malcolm war vor den Dardanellen angekom⸗ 
men, und wollte in das Marmora-⸗Meer einlaufen. 
Der mit dem Ober⸗Befehl der Schloͤſſer der Dar⸗ 
danellen beauftragte Paſcha machte dagegen Einſpra⸗ 
che, und ſchickte ſich an, mit Gewalk das Einlau⸗ 
fen in die Meerenge zu verhindern. Er machte zus 
gleich hierher die noͤthige Anzeige und erhielt zur 
Antwort, die Einfahrt nicht zu geſtatten, und je⸗ 
des willkürliche Verfahren ſtreng zurüuͤckzuweiſen. 
Der Paſcha gab von ſeinen Inſtructlonen dem Ads 
miral Malcolm Kenntniß, der gleichzeitig von Lord 
Ponſonby uͤber die Lage der Dinge unterrichtet und 
aufgefordert worden war, mit großer Vorſicht zu 
Werke zu gehen. Nun ſtund Malcolm von feinem 
Anſinnen ab und ging hart unter den Schlöffern vor 
Anker. Er durfte da nus ſo lange verweilen, bis 
die Ruſſiſche Land: und Seemacht abgegangen ift, 
an weiß bereits, daß Ibrahims Avant: Garde 


den Taurus am 17. d. M. paſſitt hat, und glaubt, 


daß die ganze Aegyptiſche Armee bis zum 29. oder 
30 den völligen Rückzug vollbracht haben wird, 
worauf auch die Ruſſiſchen Truppen ſich zuruͤckzie⸗ 
hen werden, was in der erſten Hälfte des künfti⸗ 
gen Monats geſchehen duͤrfte. — Man ſieht täglich 
einem Remplacement für den Herrn v. Varennes 
entgegen; ſobald ſein Nachfolger eingetroffen, dürfte 
der Admiral Rouſſin einen Urlaub nachſuchen. — 
Auf den Werften werden zwei neue Linienſchiffe ges 
baut, die naͤchſtens vom Stapel laufen werden. 
Admiral Hugon iſt mit ſeinem Geſchwader bei Smyr⸗ 
na ſtationirt, wohin ſpaͤter wahrſcheinlich auch Ad⸗ 
miral Maleolm ſich begeben wird, deſſen Flotte in 
zwei Linienſchiffen, 4 Fregatten, 6 Briggs und 
mehreren Kuttern beſtehen ſoll. 


— 
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Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — Am 24. d. M. feierte die hieſige me⸗ 
diziniſche Geſellſchaft das Doktor-Jubilaͤum des 
um die Wiſſenſchaft und den Staat ſo hochverdien⸗ 
ten Staatsraths, Herrn Dr. C. W. Hufela nd 
in Berlin. Es waren ſaͤmmtliche Aerzte des Große 
herzogthums mittelſt beſonderer Schreiben einge la⸗ 
den worden, den für fie fo wichtigen Tag hier am 
Orte mitfeiern zu helfen, und wer nur irgend ſich 
von den Amts und Berufsgeſchaͤften entfernen 
konnte, war erſchienen. Mittags 1 Uhr wurde in 
dem gewöhnlichen Sitzungslokale der Geſellſchaft 
eine außerordentliche Sitzung gehalten, in welcher, 
außer einer Rede zur Feier des Tages, verſchledene 
eingeſandte mediziniſche Gegenftände vorgetragen 
wurden. Ein Feſtmahl im Logenlokale, bei wel⸗ 
chem Frohſinn und Heiterkeit herrſchte, beſchloß die 
Feier, an der auch Nichtarzte, aber Verehrer des 
Werken e 8 
eriin den 20. Juli. Der Profeſſor 
hat dem Mineralien⸗Kabinet SRH 1 
tät eine Bergkriſtall⸗Oruſe in Carariſchem Marmor 
von Ki Größe und Schönheit zum Geſchenk 
emacht. 8 
Der Geheime Staats- und Juſtiz⸗Miniſter, Hr. 
von Kamptz Excellenz, traf am 13. d. Mis. von 
Achen kommend, wieder in Koblenz ein. - 1 
Der verſtorbene Seiden-⸗Fabrikaut Cols mann zu 
Langenberg (Regierungs⸗Bezirk Duͤſſeldorf) hat 
den dortigen Armen ein Legat von ro Rthlr. ver⸗ 
macht und daſſelbe in die Hände des evangeliſch⸗re⸗ 
formirten Konſiſtorlums daſelbſt mit der ausdruͤck⸗ 
lichen Bedingung niedergelegt, daß das reformirte 
Diakonat nach wie vor im innigen! erbande mit 
der bürgerlichen Armen⸗Verwalkung bleibe, widri⸗ 
genfalls die Zinſen jenes Kapitals an die bürgerliche 
Armen-⸗Anſtaͤlt ausgezahlt werden ſollen. „. — 
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Subhaſtations⸗ Patent. 
Auf den Antrag der Königlichen Hauptbank zu 


Berlin haben wir zum Verkauf der zur Staroft Jo⸗ 


bann Nepomucen v. Myeielskiſchen Konz 
kurs⸗Maſſe gehörigen, im Kroͤdener Kreiſe des Groß⸗ 
berzogthums Poſen belegenen Herrſchaft Rawitſch, 
beſtehend aus: 

1) der Stadt Rawitlſch, 

2) dem Dorfe und herrſchaftlichen Vorwerke Sie⸗ 
rakono, und 3 

3) den Zinddörfern Szymanowo, Polniſch Dam⸗ 

me und Maſſel, N 
welche im Jahre 1829 auf 119,378 Rthlr. 5 ſgr. 
10 pf. gewürdigt worden iſt, und auf welche in der 
Licitations⸗ Verhandlung vom laten Juni 1823 
60,000 Rthlr. geboten worden, einen nochmaligen 
peremtoriſchen Bietungs-Termin auf den 26 ſten 
Oktober c. früh anberaumt. 

Kaufluge werden vorgeladen, in dieſem Termine 
auf bieſigem Landgericht vor dem Deputirten Land⸗ 
gerichts⸗Rath Schmidt entweder perſdalich oder 
durch legitimirte Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihr 

bot abzugeben und zu gewärtigen, daß der Zus 
ſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen wird, weun 
es die Geſetze verſtatten. Jeder Kaufluſtige muß 
jedoch, bevor er zum Bieten zugelaſſen werden kann, 
5000 Rthlr. baar oder in Staatspapieren und 
Pfandbriefen nach dem Courſe als Caution deponi⸗ 
ten. Die ſonſtigen Kaufbedingungen, ſo wie die 
Taxe, konnen in unſerer Regiſtratur, erſtere auch 
dei dem Konkurs⸗ Kurator, Juſtiz-Commiſſarius 
Mittelſtädt, eingeſehen werden. 

Frauſtadt den 14. Juni 1833. 8 
Königl. Preuß. Landgericht. 
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Verpachtung. 
Zur Verpachtung des im Pleſchener Kreife dele⸗ 
en Guts Mag nufzewice, wozu die Vorwerke 
e und Zmys lowiec gehoren, if ein 
neuer Termin auf . 
den 2ten Auguſt d. J. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Szarbinows ki ans 
deraumt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken vor⸗ 
eloden werden, daß die Pachtbedingungen in uns 
r Regiſtratur eingeſehen werden konnen. 
Krotoſchin den 28. Juli 1833. 2 
„ Königl. Preuß. Landgericht. 
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Publicandum. 
Mittwoch als den 31 ſten Juli cur. von 
Morgens 9 Uhr an, wird in dem Lokale des unter⸗ 
zeichneten Haupt⸗Steuer⸗Amts eine Quantitat Hirſe⸗ 
grüße von circa 156 Centner, in Abtheilungen von 
a - 3 und 6 Centner, meiſtbietend gegen gleich 


baare Bezahlung oͤffentlich verſteigert werden, wozu 
wir Kaufluſtige vorladen. 
Poſen den 23. Juli 1833. 
Königl. aupt⸗ Steuer = Amt, 
Offene Stellen für Apotbeter = Gchülfen, zum 
Termin Michaeli c., kann ich nachweiſen. 
Pleſchen den 20. Juli 1833. 
L. H. Knopf f. 


— — — — — 
Börse von Berlin. 

Pleuls. Cour, 

Briefe Geld. 


Den 23. Juli 1833. Zins- 
Fus. 


Staats - Schuld scheine 7 3741 905 
Preuss. Engl. Anleihe 18198. 5 | 18! — 
Preuss. Engl. Anleihe 18223 5 10334 — 
Preuss. Engl. Obligat. 180 4 921 92 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — 52 51% 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coupe» .| 4 — | 94 
Neum, Inter. Scheine di» . 4 — |! 95 
Berliner Stadt- Obligationen 4 9751 97 
Königsberger dito ET TE 8 er. 
Elbinger dito e ai - — 
Danz. dito v. in F. „ 263} 361 
Westpreussische Pfandbtiefe 4 9821 — 
Grossherz. Posensche Plandbriefe » 4 — 11003 
Ostpreussische duo J 4 — | 99 
Pommersche do 4 10521 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 106 — 
Schlesische duo 4 10631 — 
Rückstands- Coup. d. Kur- u. Neumark 6541 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark] — 66 — 
Holl. vollw. Ducaten 4 — 1744 = 
Neue dito — 18} — 
Friedtichsd our 4331 135 
Disconto . . a BE 4 5 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
22. Juli 1833. 
2 Preis 


Getreidegattungen. | anch 
(Der Scheffel Preuß.) N. A 
Zu Lande: N 


t Fa Sr 
Roggen, neuer 115-1 101 
roße Gerſte 260 —— f 
leine * * * * * —— 1 — — — — 
Hafer ——— 2 2 . 27 6 er 23 
Erbſen . FT r 
u Waſſer: 

Weizen 2 327 6 
Roggen [136 716 
roße Gerſte ET TE Mar) Pizzen Ba! 9 
leine e ee 27! 6 era 25 
N a N — 

Le 0 
Das Schock Stroh 8 6 61 5 25— 
Heu, der Centner . . 11 31—I—1 20l— 


